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Nr. 6.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Zöſchen belegenen, im Grundbuche von
Zöſchen, Band III, Blatt 120 W. Y. zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver
Saſſe 3 r des Landwirtsuſtav etz zu en eingetragenenGrundſtücke als: ſo 3eras

1. Kartenblatt 5, Parzelle 121, Planſtück
246, der Koboldsberg, Acker, in Größe
von 31 ar 40 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 2 Talern,

2. Kartenblatt 5, Parzelle 409/117, auf
dem Koboldsberge, Plan 293, in Größe
von 12 ar 45 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 78/100 Talern,

3. Kartenblatt 5, Parzelle e o Neu
anſiedelung, Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten, Schereranit Stall in
den Größen von 4 ar 94 qm und 7 ar
27 qm mit einem jährlichen Reinertrage
von 128 Mark

am 16. April 1904, nachmittags 2 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Kietz'
ſchen Gaſthofe „zum roten Hirſch“ zu Zöſchen
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Februar 1904.
Königliches Amtsgericht. (426

Holz Auktion.
Mittwoch, den 24. d. Mts.,

nachmittags 2 Uhr,
ſollen am Kinderplatze mehrere Haufen Brenn-
holz öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigert werden. (425Merſeburg, den 23. Februar 1904.
Die Oekonomie-Deputation.

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(21. Fortſetzung.)

Mir ging die Sache über allen Spaß und
ich kam förmlich in Schweiß gebadet in
meiner Behauſung an, wo ich ganz erſchöpft
auf den Lehnſtuhl ſank. Was wäre wohl
aus mir geworden, hätte ich meine Pfeife
und Robinſon Cruſoe nicht zum Troſt und
zur Beruhigung gehabt!

Noch hatte ich nicht fünf Minuten geleſen,
als ich auf Seite 161 an die merkwürdige
Stelle kam: „Die Furcht vor der Gefahr iſt
zehntauſendmal ſchlimmer als die Gefahr
ſelbſt, und die Angſt erweiſt ſich als eine viel
größere Laſt, als das Uebel, vor welchem uns
bangt.“ Wie wahr iſt doch alles, was in dem
köſtlichen Buche ſteht

Nicht lange, da kam Penelope, die drüben
den Tee ſerviert hatte, und erſtattete mir Be
richt über den Verlauf der Geſellſchaft. Als
ſie den Salon verließ, ſangen gerade die
Dragoner ein Duett in den höchſten Tönen;
der große Reiſende war in einer Ecke einge-
ſchlafen, Mylady ſaß am Whiſttiſch, während
Herr Franklin und Herr Gottfried miteinan-
der Dinge verhandelten, über die ſie verſchie
dener Meinung waren und Fräulein Rahel
verſtohlene Blicke zu Herrn Franklin hinüber
ſchickte, deren Bedeutung kein kluges Kam-
mermädchen mißverſtehen konnte. Kurz vor
her war Doktor Candy geheimnisvoll aus
dem Salon verſchwunden und als er
darauf ebenſo geheimnisvoll wiederkam

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 24. Februar 1904.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 23. Febr.

Was wir vor einigen Tagen ſchrieben, daß
Rußland den Krieg ſchon halb verloren habe,
bevor es zu Feindſeligkeiten größeren Stils ge
kommen iſt, möchten wir heute wiederholen.
Die Japaner ſchicken ſich an, Port Arthur zu
belagern, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
ſie nach Verlauf einiger Monate die Ueber-
gabe erzwingen werden. Jn der Zwiſchenzeit
kann ſich allerdings mancherlei zutragen, was
die militäriſche Lage total verändert, aber
augenblicklich liegen die Dinge ſo, daß Ruß-
land zur See ohnmächtig iſt und daß die
offenbar von verkleideten japaniſchen Offizieren
tet Chunchuſen-Banden die ſibiriſche

hn bedrohen. Gelingt es ihnen, auch nur
eine der großen Brücken nachhaltig zu zer-
ſtören, ſo iſt der Feldzug auf Monate hinaus
verlängert, reſp. in der Hauptſache zu Un
gunſten Rußlands entſchieden.

Zuverläſſige Nachrichten von Belang liegen
nicht vor und ſind auch vorläufig nicht zu
erwarten, weil das ruſſiſche Landheer noch
ſehr weit zurück iſt.

Köln, 22. Februar. Die „Kölviſche
Zeitung“ meldet aus Petersburg vom
22. Februar: Nach einer Meldung aus Port
Arthur vom 20. Februar waren am Morgen

ſchwache Schüſſe vom Meere her vernehmbar;
wahrſcheinlich verſuchten japaniſche Torpedo-
boote, ſich dem Hafen zu nähern. Die Er
klärung Japans, es betrachte Kohlen und
Lebensmittel durchaus als Kriegskontrebande,
wird als Willkür bezeichnet. Das Blatt
des Statthalters Alexejew fordert, daß es
engliſchen und ruſſiſchen Schiffen geſtattet ſei,
in Singapore und Honkong ſich mit Kohlen
zur Fahrt bis nach Port Arthur zu verſorgen,
das heißt, auf zwölf Tage, und den japani-
ſchen Schiffen für die Fahrt bis Formoſa,
das heißt, auf zwei Tage. Die Haupt-
poſtverwaltung traf Maßnahmen, um einer

hatte er eine längere Unterreduug mit Herrn
Gottfried. Das alles erzählte mir meine
Tochter und ſoweit ſtanden alſo die Sachen
gut. Es dauerte auch nicht mehr lange, da
kamen die Kutſchen vorgefahren. Jnzwiſchen
waren jedoch ſchwarze Wolken am Himmel
aufgezogen, die ſich in einem heftigen Regen-
ſchauer entluden. Unſere Gäſte konnten in
ihren geſchloſſenen Wagen alle bequem die
Heimfahrt antreten, nur Doktor Candy nicht,
auf den ſein offener Einſpänner wartete.
Als ich ihm ſagte, er würde durch und durch
naß werden, erwiderte er, es ſei ihm unbe-
greiflich, wie ich hätte ſo alt werden können,
ohne zu wiſſen, daß die Haut eines Arztes
waſſerdicht iſt. Ueber ſeinen eigenen Witz
lachend, fuhr er im ſtrömenden Regen fort
und ſo wurden wir unſere auswärtigen
Gäſte los.

Elftes Kapitel.
Als die letzte Kutſche fort war, ging ich in

den Speiſeſaal zurück, wo Samuel am Seiten-
tiſch Sodawaſſer mit Cognac einſchenkte.
Herr Gottfried ließ ſich ein Glas geben,
während Herr Franklin ſich todmüde in eine
Ecke ſetzte. Die ganze Geburtstagsfeier ſchien
ihn ſehr angegriffen zu haben.

Mylady wünſchte nun den jungen Leuten
gute Nacht und dabei fiel ihr Blick noch ein
mal auf das Erbſtück des gottloſen Oberſten,
das an der Bruſt ihrer Tochter glänzte.

nacht zu verwahren, Rahel fragte ſie.
Das gnädige Fräulein war in ſehr aus-

gelaſſener Stimmung nnd recht dazu aufge

„Wo gedenkſt Du Deinen Diamanten heute

Wiederholung der Dienſtunordnungen der
Feld poſt, wie ſie im ruſſiſch-türkiſchen Kriege
vorgekommen ſind, vorzubeugen. Zum Zwecke
der Durchführung ſolcher Maßnahmen iſt als
beſonderer Bevollmächtigter Stenkowiſch zur
aktiven Armee abgeſandt, der 20 Jahre in
Turkeſtan tätig war.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte heute vor
mittag den gewohnten Spaziergang und
konferierte ſpäter mit dem Reichskanzler
Grafen v. Bülow,

Leipzig, 22. Febr. Paul Göhre, mit
dem ſtändigen Attribut „der Ehemalige“, hat
Ausſicht, wieder für einige Zeit aktiv zu
werden. Wie die „Chemnitzer Neueſt. Nachr.“
melden, hat eine geſtern in Gelenau abge-
haltene ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung
den ehemaligen Paſtor und Reichstagsabge-
ordneten Paul Göhre für den verſtorbenen
Roſenow zum Reichstagskandidaten für den
20. ſächſiſchen Wahlkreis Zſchopau-Marien-
berg aufgeſtellt.

Köln, 21. Febr. Jn der angekündigten
überaus zahlreich beſuchten Volksverſammlung
wurde von neuem aufs ſchärfſte gegen die
Maßnahmen der Kölner Regierung proteſtiert
und erklärt, daß die Regierung die Kranken-
kaſſen vergewaltige und beiſpielsweiſe zu den
früheren Einignngsverhandlungen einen
Medizinalrat entſandt habe, der ſelbſt dem
Aerzteverein angehöre. Man will gegen die
Maßnahmen der Regierung im Verwaltungs-
ſtreitverfahren bis zur letzten Jnſtanz vor-
gehen. Die Verhandlungen im Reichs und
Landtage hätten ergeben, daß man dort über
die Kölner Verhältniſſe nicht informiert ge-
weſen ſei. Es ſei verſchwiegen worden, daß
bei dem Eingreifen der Regierung eine An-
zahl Kaſſen über die von der Regierung ge-

legt, dummes Zeug zu ſchwatzen, wie es
junge Mädchen am Schluß eines aufregenden
Tages wohl zu tun pflegen. Zuerſt ſagte ſie,
der Diamant ſolle auf ihrem Troilettetiſch
bei den andern Sachen liegen dann fiel ihr
ein, daß ſein mondlichtartiges Leuchten ſie
in der dunklen Nacht erſchrecken könnte nein,
lieber wollte ſie ihn in das indiſche Schränk-
chen in ihrem Wohnzimmer tun; der Dia-
mant ſtamme ja aus demſelben Lande und
ſo könnten das indiſche Schränkchen und der
indiſche Diamant einander Geſellſchaft leiſten.

„Aber liebes Kind, Dein indiſches Schränk-
chen hat ja kein Schloß,“ ſagte ihre Mutter.

„Jſt dies etwa ein Hotel, Mama Oder
ſind vielleicht Diebe im Hauſe

„Willſt Du mir den Diamanten nicht
lieber heute nacht zum Aufheben geben
fragte Mylady.

Aber Fräulein Rahel wollte von dem Vor-
ſchlag nichts hören. Vor zehn Jahren wäre
ſie vielleicht gerade ſo entrüſtet über das
Anſinnen geweſen, ſich von ihrer neuen Puppe
zu trennen. Man konnte an dem Abend
kein vernünftiges Wort mit ihr reden.
Mylady ſah das ein, gab ihr einen Gute-
nachtkuß und ſagte: „Komm morgen früh
zu allererſt in mein Zimmer, Rahel ich
habe Dir etwas mitzuteilen.“ Dann ent-

fernte ſie ſich langſam und in ihre Gedanken ver
ſunken, die offenbar wenig erfreulicher Art waren.

Nun begab ſich auch Fräulein Rahel zur
Ruhe. Sie ſchüttelte erſt Herrn Gottfried
die Hand, der am andern Ende des Saales
ein Bild betrachtete, und trat dann zu Herrn

144. Jahrgang.

forderte Aerztezahl verfügt habe. Nachdem
der Verein der Jnduſtriellen ſich der Sache
angenommen dürfte in der Angelegenheit
des Kölner Aerzteſtreits noch nicht das letzte
Wort geſprochen ſein.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 20. Febr. Mit den Friedens

aus ſichten bezüglich der Aerzte und der
Ortskrankenkaſſe ſcheint es leider nicht
weit her zu ſein. Jn den Blättern werden
die Aerzte vor dem Zuzug nach Leipzig ge
warnt, und gleichzeitig iſt vom Vorſtande
der Ortskrankenkaſſe eine Beſchwerde über die
beiden ärztlichen Bezirksvereine Leipzig-Stadt
und Leipzig-Land an das Krankenverſicherungs-
amt gerichtet worden. Letzteres wird gebeten,
„bei der Kreishauptmannſchaft, als der Auf-
ſichtsbehörde der ärztlichen Bezirksvereine,
dahin vorſtellig zu werden daß ſie
den ärztlichen Bezirksvereinen die Ver

tretung der u in ean ſi tandes unwMicht. r S 7unterſage“. Jn der beigegebenen umfang-
reichen Begründung wird namentlich darauf
hingewieſen, daß die Art und Weiſe, wie die
Bezirksvereine das Gewinnen anderer Aerzte
für die Ortskrankenkaſſe zu hintertreiben
ſuchten, geſetzwidrig und ſtandesunwürdig ſei.

Crimmitſchau, 21. Febr. Das „Leipz.
Tgbl.“ ſchreibt: Jn einer öffentlichen
Textilarbeiter- Verſammlung im
„Geſellſchaftshaus“ betonte der Redakteur
Jaeckh (Leipzig), durch Zufall erſt in dieſen
Tagen den Operationsplan des
Unternehmertums gegenüber der
Arbeiterbewegung kennen gelernt zu haben.
Dieſer Plan, es ſei der des kürzlich gebil-
deten Berliner Metallwarenfabrikantenvereins,
bezwecke den engen Zuſammenſchluß aller
Fabrikanten in dieſer Branche, welcher es ſich
zur Aufgabe mache, etwaigen Forderungen

Franklin, welcher noch immer ſtumm und
ermüdet in der Ecke ſaß. Was die beiden
miteinander redeten, konnte ich nicht hören,
doch ſah ich im Spiegel, wie Fräulein Rahel
das Medaillon, das Herr Franklin ihr ge-
ſchenkt hatte, verſtohlen aus dem Buſen zog
und es ihm einen Augenblick mit bedeut-
ſamem Lächeln hinhielt, ehe ſie ſich zurückzog.
Das gab mir viel zu denken.

„Hört, Betteretſch,“ ſagte Herr Franklin,
der mich erſt jetzt bemerkte, „über die Jndier
bin ich wieder andern Sinnes geworden.
Jch glaube, wir haben Herrn Murthwaites
Auseinanderſetzungen viel zu ernſthaft ge

nommen: er hat uns wohl eire ſeiner Jagd
geſchichten auftiſchen wollen. Werdet Jhr
wirklich die Hunde loslaſſen

„Das Halsband werde ich ihnen jedenfalls
abnehmen,; ſpüren ſie kein Wild auf, um ſo beſſer.“

„Nun gut, morgen wollen wir weiter
ſehen, was zu tun iſt. Jch möchte meine
Tante um nichts in der Welt unnötig beun-
ruhigen. Gute Nacht, Betteretſch.“

Er ſah ſo bleich und erſchöpft aus, als er
ſeinen Leuchter uahm, um zu Bett zu gehen,
daß ich ihm noch ein Glas Grog als Schlaf-
trunk anbot. Herr Gottfried war auch her-
beigekommen und redete ihm gleichfalls aufs
freundlichſte zu, ſich zur Nacht eine Stärkung
geben zu laſſen. Mich freute das gute Ein
vernehwen der Vettern, die wohl hätten
eiferſüchtig auf einander ſein können, da ſie
ſich beide um Fräulein Rahels Neigung be-
warben. Aber gebildete Leute ſind nicht ſo
zankſüchtig wie ungebildete. (F. f.)
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und Streiks der Arbeiter geſchloſſen gegen
überzutreten. Zu dieſem Zwecke haben ſich
dieſe Arbeitgeber, welche ca. 12 000 Arbeiter
beſchäftigen, durch Statut verbunden, für
jeden beſchäftigten Arbeiter wöchentlich 15
Pfennige an die Kaſſe abzuführen, bis ein
Fonds von 600000 M. erreicht iſt. Aus
dieſem Fonds, welcher eine Art „Juliusturm“
bilde, ſollen bei ausbrechenden Streiks die
Koſten der Mobilmachung und der Kriegs-
zuſtand bezahlt werden. Aus dieſem Fonds
foll ferner bei einem Ausſtand von 2000
Arbeitern an den Fabrikanten für jeden Ar-
beiter eine wöchentliche Entſchädigung von
7 Mark 50 Pfg. gezahlt werden; bei einem
Ausſtand, welcher weniger als 2000 Arbeiter
umfaßt, iſt die Unterſtützung eine geringere.
Bei Ausbruch irgendwelcher Streitigkeit iſt
der gebildeten Vertrauenskommiſſion alsbald
Mitteilung zu machen, welche zu unterſuchen
hat, auf welcher Seite das Recht ſteht, doch
werden Arbeiter darüber nicht befragt. Wird
die Angelegenheit nicht im Guten erledigt
nnd kommt es zum Ausſtand, dann ſteht der
Vertrauenskommiſſion das Recht zu, über die
Häupter der einzelnen Fabrikanten hinweg
Ausſperrungen von 10 bis 70 Prozent der
Arbeiter zu verfügen und dafür zu ſorgen,
daß der Ausſtand ſo bald als möglich durch
Herbeiziehung fremder Arbeitskräfte beendet
wird. Gewicht wird dabei darauf gelegt,
die organiſierten Arbeiter von der Arbeit
auszuſchließen. Wenn nun heute ſich hier
noch über 1000 Arbeiter darüber beſchwerten,
daß ſie Arbeit hier nicht finden könnten,
fremde Arbeiter aber nach Beendigung des
Ausſtandes noch eingeſtellt werden, ſo ſei
dies nicht kleinliche Rachſucht der einzelnen
Fabrikanten, ſondern ein wohlüberlegter Plan.
Jn Crimmitſchau, das ſei jetzt klar, ſei nach
dem Plan der Berliner Metallfabrikanten
gehandelt worden, und dieſer ſelbe Plan
werde in Zukunft bei allen Gelegenheiten
zur Anwendung gebracht werden. Für die
Gewerkſchaftsbewegung, die die Organiſation
der Unternehmer nicht verbieten könne und
wolle, handle es ſich nun darum, aus den
veränderten Verhältniſſen zu lernen und die
Organiſation danach auszubauen. Jm Grunde
genommen ſei die Sozialdemokratie mit der
neuen Sachlage zufrieden, denn ſie bedeute die
private Entrechtung des einzelnen Fabrikanten
zu Gunſten der Mehrheit, und dies ſei ein
weiterer Schritt zum Uebergang in die ſozi
aliſtiſche Geſellſchaft, in den zu erringenden
Zukunftsſtaaat der Sozialdemokratie! Hätte
die Streikleitung und mit ihr die geſamte
deutſche Arbeiterſchaft den Plan der Unter
nehmer allerdings eher gekannt, dann wäre
der hieſige Streik nach halbjähriger Dauer
ſicherlich nicht ſo plötzlich und überraſchend
abgebrochen und damit die Niederlage der
Arbeiter offen eingeſtanden worden dann

e
Noch vor Schluß des Jahres hat das Kabel

die Nachricht der entſetzlichen Kataſtrophe des
Jroquois Theaters in Chicago nach Europa
gebracht und traurige Erinnerungen an die
Schreckensſzenen wieder wachgerufen, welche
ſich vor mehr als 20 Jahren bei dem Brand
des Ringtheaters in Wien, bei dem Theater
brand in Nizza und bei dem, Brand der
Opéra Comique in Paris zugetragen. Der
Schrecken dieſer früheren großen Brände
hatte einer Menge von Nachläſſigkeiten ein
Ende bereitet, die bei Anlage, Einrichtung
und Betrieb der Theater eingeriſſen waren,
und Publikum und Behörden konnten nicht
ſtreng genug Vorſchriften verlangen und er-
laſſen, welche die Wiederkehr ſolcher ſchrecklicher
Unglücksfälle unmöglich machen ſollten.

Aller Augen wandten ſich beſonders auf
die elektriſche Beleuchtung, das moderne
Licht, deſſen Feuerſicherheit als weſentlicher
Vorzug vor dem Gas geprieſen wurde. Jn-
zwiſchen hat ſich freilich mit der Ausbreitung
des elektriſchen Lichtes die Unhaltbarkeit der
Behauptung von ſeiner Feuerſicherheit er
wieſen, doch iſt dieſe Erkenntnis bisher faſt
nur in techniſche Kreiſe vorgedrungen; der
wichtigſte Faktor für die Erzeugung der
öffentlichen Meinung, die Preſſe, konnte noch
nicht eines Beſſeren belehrt werden, ja, in
vielen Fällen wollte ſie es auch nicht. Die
Aufgabe der Preſſe wäre es, bei ſolchen An
läſſen das Publikum durch ſachverſtändige,
ihrer Verantwortung ſich voll bewußte Be
richterſtatter aufzuklären, nichts zu verſchweigen,
was zur Feſtſtellung des wahren Tatbeſtandes
dienlich ſein kann, und ohne Rückſicht auf
eſchäftliche Jntereſſen die Sachlage zu be-
euchten und dadurch dazu beizutragen, die

Wiederkehr ſolcher Ereigniſſe, ſoweit es in
menſchlicher Macht liegt, zu verhüten.

Daß die Preſſe in dieſer Beziehung leider
ſehr häufig verſagt, ja im Gegenteil durch

hätte die ganze Arbeiterſchaft wohl alles ge
opfert, um unſerer Textilarbeiterſchaft zu
einem Siege zu verhelfen. Für die Arbeiter
handle es ſich heute darum, jetzt erſt recht
feſt zur Organiſation zu ſtehen. Jn dieſen
Ausführungen liegt wiederum das Geſtändnis,
daß der unſelige Ausſtand in unſerer Stadt
in erſter Linie als Machtprobe unternommen
wurde, und daß man jetzt nach der Nieder-
lage die Arbeiter damit tröſtet, daß das
Kapital ſtärker geweſen ſei und daß man
den Gegner unterſchätzt habe. Lange hat
allerdings dieſe Einſicht nicht vorgehalten.

Cokales.
Merſeburg, 23. Februar.

Jm kirchlichen Verein St. Maximi,
welcher am Montag in der Reichskrone tagte
ſprach Herr P. Jordan über „Geſchichte der
Chriſtusdarſtellnng in Malerei und Plaſtik.“
Er erklärte im Eingang, daß unſere Chriſtus-
vorſtellung abhängig ſei nicht nur von dem
Eindruck, den uns Chriſtus in ſeinem Wort
und ſeiner Geſchichte macht, ſondern ebenſo
ſehr von der Geſchichte der Chriſtusdarſtel-
lungen in der Kunſt. Dann beſprach er die
ſymboliſchen Chriſtuszeichen in den Kata-
komben, Fiſch, Monogramme, Kreuz, die halb-
ſymboliſchen Figuren des Orphanus, des
Hirten und die altteſtamentlichen Prototypen
und Parallelen. Endlich verbreitete er ſich
über die eigentlichen Chriſtusbilder und ging
auf die religiöſen Vorſtellungen ein, welche
dieſen zu Grunde liegen. Ebenſo wies er
den ſeit dem 5. Jahrhundert auftretenden
byzantiniſchen Typus im Gegenſatz gegen den
vorher herrſchenden bartloſen Typus als eine
Folge kulturgeſchichtlicher und theologiſcher
Veränderungen nach. Chriſtus erſcheint als
Perſon der Trinität, als unnahbarer Gott
und ſchrecklicher Richter. Am Leben Jeſu
intereſſiert nur ſein Geburt, einige Wun-
der und der Tod. Dann wurden die ſogen.
authentiſchen Chriſtusbilder, Sindones und
Veronika Tücher beſprochen. Nach einem
kurzen Hinweis auf die romaniſche Kunſt,
ihre Plaſtik und Handſchriftenminiaturen
wurde die Belebung und Verinnerlichung der
Chriſtusvorſtellung in der Gothik vorgeführt. Jn
Deutſchland und Frankreich ringt man nacheinem
pſychologiſchen Verſtändnis Chriſti. Aber es
richtet ſich in inniger Myſtik nur an dae
Leiden, und wird ſchließlich andererſeits er
ſtickt durch das kirchliche Syſtem. Die Ver-
mittelung mit demſelben geſchieht durch die
Entſtehung von Heiligenchören, welche in
ihrer Spitze, der Maria, endlich die Chriſtus-
religion ganz überwuchern. Jn den Ma-
donnendarſtellungen könne der Proteſtant nicht
religiöſe Befriedigung finden. Das Kind
tritt gegenüber der Mutter zu ſehr zurück.
Religiöſe Pſychologie zeigt die Behandlung

nicht ſachverſtändige und einſeitige Berichte
den Sachverhalt verſchleiert und das Publi-
kum irreleitet, zeigt ein Aufſatz in Nr. 1237
der Kölniſchen Zeitung vom 31. Dezbr. 1903
„Chicago und frühere Theaterbrände“, worin
die Behauptung aufgeſtellt wird, es ſei nicht
unintereſſant, daran zu erinnern, daß eine
große Zahl von Theaterbränden der Neuzeit
auf Gasexploſionen zurückzuführen ſei. Als
Belege für dieſe Behauptung werden einige
Theaterbrände aufgezählt, die ſämtlich mehr
als 20, zumeiſt 50 und mehr Jahre zurück
liegen, alſo doch wohl kaum der Neuzeit zu
zurechnen ſind. Davon, daß in der Neuzeit,
d. h. in den letzten Jahren eine mindeſtens
ebenſo große, wenn nicht größere Zahl von
Theaterbränden durch elektriſchen Kurzſchluß
oder andere Urſachen elektriſcher Art veranlaßt
wurde, iſt in dem Artikel keine Rede. Die
Statiſtik der deutſchen Feuerverſicherungsge
ſellſchaften führt aber allein für das Jahr
1901 drei durch Elektrizität verurſachte Theater
brände auf und beweiſt in ihrem Geſamt-
bild ſeit Jahren Steigen in dem Maße, daß
es um die ſeinerzeit ſo viel geprieſene Feuer-
ſicherheit elektriſch beleuchteter Gebäude in
Wirklichkeit recht ſchlecht beſtellt iſt. Nicht
nur wird aber die Beſprechung dieſer Ent-
ſtehungsurſache ängſtlich vermieden, ſondern
man ſucht bei dieſem Anlaß die Aufmerk-
ſamkeit der Leſer auf das Gas abzulenken.
So wird in einem Artikel der „Woche“ im
Anſchluß an die Beſprechung der Kataſtrophe
in Chicago auf die Aehnlichkeit mit dem
Ringtheaterbrand hingewieſen mit der Be-
merkung, „auch hier war durch Unachtſamkeit
beim Anzünden der Gasbeleuchtung“ c. der
Brand entſtanden.

Demgegenüber braucht nur daran erinnert
zu werden, daß der Brand des Stuttgarter
Hoftheaters (19. Januar 1902) und derfenige
des Théatre Frangais in Paris (Februar
1900) durch Elektrizität verurſacht wurde;

der Maria meiſt mehr als das Kind. Woletzteres
verſucht iſt, haben wir den Eindruck des
Kindes nicht mehr. Was uns an der Ma
donna erbaut, iſt nicht das vom Maler beabſich-
tigte reinreligiöſe Motiv, ſondern was ihm
unbewußt auch vorgeſchwebt hat das reine
Glück und der Schmerz der Mutterliebe.
Eine weitere Verweltlichung der Chriſtusdar-
ſtellung bedeutet die namentlich von der vene-
tianiſchen Kunſt geübte Darſtellung Chriſti
im Rahmen der damaligen Zeit. Chriſtus
wird in die Welt des venezianiſchen Prunkes
hineinverſetzt, aber nicht um dadurch menſchlich
näher gebracht zu werden, ſondern um einen
gewiſſen Schein religiöſen Jnhaltes einer
Kunſt zu haben, die an ſich ſchon rein
profan iſt. Die offene Trennung zwiſchen
religiöſer und weltlicher Kunſt wird erſt auf
deutſchem Boden gewagt und zwar beſonders
in den Niederlanden. Dieſe Trennung ent-
ſpricht der evangeliſchen Weltoffenheit, die
gerade auch in der Natur, in der Landſchaft,
wie im Geſchichts- und Genrebild erbauliche
Worte findet. Es wurden dann die Bilder
Dürers u. a. beſprochen, der deutſche Chriſtus
in deutſchem Gewand und deutſcher Land-
ſchaft, und gezeigt, wie ſolcher Anachronis-
mus geſund und erbaulich wirkt, weil er
im Gegenſatz zu den reflektierenden Modernen
naiv iſt. Weiter wurde eingegangen auf die
unter dem Einfluß der Reformation mit
Luthers Bibelüberſetzung mögliche und vom
Volk viel begehrte Bilderbibel. Sie erweckt
das tiefere Verſtändnis für die geſchichtliche
Bedeutung des alten Teſtamentes wie für
den predigenden, ringenden und ſtreitenden
Chriſtus. Den vollkommenſten Typus
einer großzügig und einheitlich entworfenen

Bibelilluſtration ſtellt immer noch die von
Schnorr von Carolsfeld dar. Zum Schluß
wurde auf die Bedeutung und die Nachteile
der nazareniſchen Kunſt hingewieſen und in
der neuſten Richtung eines Uhde und Gebhardt
gewaltige Zeugniſſe für die kraftvolle Neu-
erfaſſung der Perſon Jeſu Chriſti vorgeführt.
Zahlreiche Abbildungen illuſtrierten den Vor-
trag und im gemütlichen Beiſammenſein
wurden noch manche Bemerkungen über ein
zelne Punkte und die vorgelegten Bilder
ausgetauſcht.

Der Vorſchuß-Verein hielt vorigen
Sonntag im „Thüringer Hofe“ ſeine dies-
jährige ordentliche Generalverſammlung ab.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats Herr
Richter, eröffnete kurz nach 3 Uhr mit einer
Begrüßung der Erſchienenen die Verſammlung.
Hierauf erſtattete der Kaſſierer des Vereins
Herr Dürr, den Geſchäftsbericht über das
verfloſſene 46. Geſchäftsjahr. Derſelbe ſchließt
ab mit einem Geſchäftsumſatz von 10886 527
Mk. ſodaß ein Mehrumſatz gegen das vorher-
gehende Jahr von 1306231 Mk. erzielt
wurde. Die Bllanz ergiebt im Abſchluß

kleinere Brände infolge von Kurzſchlüſſen
entſtanden u. a. im Stadttheater in
Barmen am 15. April 1899, im Theater des
Weſtens in Berlin am 1. Auguſt 1897, im
Stadttheater in Altona am 25. Februar 1901,
im Teatro Constazi in Rom am 18. Septbr.
1902. Erſt ganz vor kurzem, am 1. Jan.
1904, entſtand in der Garderobe des Kroll-
ſchen Theaters in Berlin durch Kurzſchluß
Feuer, das jedoch, wie die Zeitungen meldeten,
bald unterdrückt wurde. Von dieſen Bränden
erwähnt der Aufſatz in der Kölniſchen Zei-
tung nichts, obwohl doch auch die Kataſtrophe
in Chicago nach den letzten authentiſchen
Meldungen, durch einen abſpringenden Funken
einer Bühneneffekt Bogenlampe verurſacht
ſein ſoll.

Ferner iſt noch in dem erwähnten Aufſatz
von platzenden Gasbehältern und gar von
platzenden Röhren die Rede. Dieſe Rede-
wendungen beweiſen, daß der Verfaſſer recht
unklare techniſche und phyſikaliſche Vorſtel-
lungen von dem Weſen der Gasbeleuchtung
und vom Verhalten von Gasröhren hat. Da
aber durch derartige ohne alle Sachkenntnis
geſchriebene Artikel die leider noch immer
viel zu weit verbreiteten falſchen, naiven und
im Ernſtfall geradezu verderblichen Anſchau
ungen des Publikums neue Nahrung er-
halten, ſo erſcheint es notwendig, abermals
darauf hinzuweiſen, daß Leuchtgas, welches
in einem Behälter oder in Röhren einge
ſchloſſen iſt, ſelbſt dann nicht explodieren
kann, wenn der Behälter oder die Röhren
direkt vom Feuer beſpült werden. Ein
Waſſerleitungsrohr, in welchem das Waſſer
unter hohem Druck ſteht, kann platzen, das
platzende Gasrohr iſt hingegen nur in der

Vgl. den intereſſanten Aufſatz des bekannten
TheaterbauFachmannes, Baurat H. Seeling-Berlin,
über den Brand des Jroquois- Theaters in Chicago
und die e Reform der modernen Bühne
n der Deutſchen Bauzeitung 1904, 4 u. ff.

1234602,73 Mk., das Zinſenkonto eine Ein
nahme von 54298,82 Mk. und eine Ausgabe
von 1597,85 Mk. Es bleibt ſomit ein
Zinſenſaldo von 52695,97 Mk., von dem
nach Abzug verſchiedener verausgabter Zins
beträge, der Abſchreibungen auf das Gebäude
konto, der Verwaltungskoſten ſowie einer
vom Vorſtand und Aufſichtsrat beantragten
Zuſchreibung auf das Grundſtücks- Reſerve
Konto in Höhe von 1000 Mk. und auf das
Delkredere Konto von 1500 Mark ein
Reingewinn von 10928,87 Mark verbleibt.
Nach den üblichen Abzügen für den Reſerve
fonds und die Tantième des Vorſtandes
bleibt für das dividendenberechtigte Guthaben
von 248 814 Mk. ein Gewinn von 9952,56
Mk., der mit 4 Prozent verteilt werden ſoll.
Hierauf wurde die Bilanz einſtimmig ge-
nehmigt. Ueber die Verwendung des er-
zielten Reingewinnes entſpann ſich eine angeregte
Debatte. Herr Maurermeiſter Günther jun.
wünſchte einen höheren Prozentſatz für die
Dividende feſtgeſetzt. Demgegenüber führte
Herr Kaſſierer Dürr aus, daß es das Prinzip
des Vorſchuß- Vereins ſei, den Mitgliedern
Kapitalien zu niedrigem Zinsfuß zu leihen
und lieber die übrige Proviſion wegfallen
zu laſſen, als den Dividenden- Prozentſatz
höher zu ſchrauben. Herr Kontrolleur
Hartung unterſtützte den Vorredner,
während Herr Rentier W. Hirſchfeld für
die Gewährung von 5 Prozent Dividende
eintrat. Die Debatte endete ſchließlich damit,
daß Herr Günther nur dem Wunſche Aus-
druck gab, daß im nächſten Geſchäftsjahr 5
Prozent Dividende erzielt werden. Die Vor-
ſchläge des Vorſtandes wurden hierauf mit
Majorität angenommen und dem Vorſtande
Entlaſtung erteilt.

HerrPerſonalien. Der Poſtgehülfe
Dietrich iſt von hier nach Theiſſen und
der Poſtgehülfe Herr Schrantzer von
Löbejün nach hier verſetzt worden.

Jubiläum. Herr Siedemeiſter Franz
Lutz e in Halle kann auf eine über
50jährige Tätigkeit im Dienſte der konſo-
lidierten Halleſchen Pfännerſchaft zurückblicken.
Herr Lutze iſt 30 Jahre hindurch Sieder und
ſeit 36 Jahren Schwimm meiſter des
ſtädtiſchen Bad-z in Merſeburg. Für
zahlreiche Rettungen von Perſonen iſt ihm
die Rettungsmedaille am Bande zu teil ge
worden, ferner hat ihm die Königliche Re-
gierung Merſeburg eine lobende Anerkennung
ausgeſprochen. Herr Lutze war als Deputirter
der Salzwirker-Brüderſchaft im Tale zu Halle
nicht weniger denn zehnmal mit am Kaiſer-
lichen Hofe.

Jmkerverein für Merſeburg und
Umgegend. Trotz des ungünſtigen Wetters
war die am vergangenen Sonntage abge-
haltene Verſammlung obigen Vereins von

Phantaſie nicht genügend unterrichteter Be-
richterſtatter möglich, denn das Gasrohr ſteht
bei normalen, wie bei abnormen Verhältniſſen
unter ſo gut wie keinem Druck. Es kann
undicht werden das ausſtrömende Gas
kann ſich entzünden, oder mit Luft ver
miſcht, beim Hinzutreten einer Entzün-
ungsurſache eine Exploſion hervorrufen,
aber platzen kann es nicht. Die Furcht vor
der Exploſion eines Gasbehälters oder gar
eines Gasrohrs iſt durchaus unſinnig. Die
Schilderung, die der Aufſatz der Kölniſchen
Zeitung von dem Wiener Ringtheaterbrand
giebt (eine Gasexploſion folgt der andeen,
obwohl doch der Haupthahn der Gasleitung
abgedreht war!), iſt daher ein Phantaſiege-
bilde. Was für Gasbehälter in Chicago ge-
platzt ſind, bedarf noch der Aufklärung. Denn
Gasbehälter giebt es in Theatern überhaupt
nicht. Wenn damit etwa Gasmeſſer, d. h.
Gasuhren, gemeint ſein ſollten, ſo muß
wiederum betont werden, daß dieſe ſelbſt in
einem brennenden Gebäude nicht explodieren,
ſondern höchſtens geſchmolzen werden können,
wobei die darin enthaltene überaus geringe
Gasmenge ruhig abbrennt. Die Gasuhren
ſtellt man aber in öffentlichen Gebäuden,
namentlich in Theatern und dergleichen, in
den Kellern auf wo ſie im Fall eines
Brandes erſt zuletzt vom Feuer erreicht
werden. Wenn wirklich in Chicago Gasbe-
hälter geplatzt ſind ſo könnte es ſich nur
um das noch hier und da für Bühneneffektr
verwendete Drummondſche Kalklicht odee
Azetylengas gehandelt haben, welches etwa
gar leichtſinnigerweiſe im Gebäude ſelbſt her-
geſtellt wurde.

Die Kölniſche Zeitung ſelbſt ſah ſich am Tage
darauf genötigt, mitzuteilen Die Anſichten überdie ürſagße der Entſtehung des Feuers widerſprechen

einander; es wird geſagt, die elektriſche Leitung ſet
fehlerhaft geweſen, während die Leiter des Theaters
das Unglück dem Berſten eines Kalziumbehälters
zuſchreiben.
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Vereinsmitgliedern und Gäſten ſehr gut be
ſucht. Herr Pfarrer Gerſtung Oßmann-
ſtedt, einer der bedeutendſten Jmker der Jetzt
zeit, hielt einen faſt zweiſtündigen Vortrag
über „Die Ernährung des Biens.“ Um das
charakteriſtiſche Weſen des Biens klar zu
machen, verglich der Redner ihn mit einer
Pflanze. Er zeigte, wie bei der Pflanze ſich
aus dem Keime die verſchiedenen Zellgruppen,
Wurzel, Stengel, Blätter, Blüten und Früchte,
entwickeln und jede Zellgruppe zur Erhaltung
der ganzen Pflanze ihren Teil beitragen muß,
wiederum auch vom ganzen Organismus die
Möglichkeit ſeiner Exiſtenz dargeboten erhält,
ebenſo entſtehen im Bien aus den für ſich gleich
artigen Eiern auch verſchiedene Zellgruppen oder
Glieder, das ſind die ſogenannten Arbeitsbienen,
Drohnen und Königinnen. Jedes von ihnen hat
ſein Teil zur Erhaltung und Fortpflanzung bei
zutragen. Der Bienenſtock iſt vom Ei bis
zur letzten Biene als ein einziger Organis-
mus anzuſehen, der ſeine Ernährungstätig-
keit auf den Eierſtock der Königin konzentriert.
Der Nahrungsüberſchuß, den das Einzelweſen
nicht braucht, wird an das Brutneſt abgegeben;
was aber auch da nicht verbraucht wird,
kommt wieder der Königin zugute. Es iſt für
den Jmker von hoher Wichtigkeit, die Er
nährungsverhältniſſe der Bienen zu kennen,
um dieſe entſprechend halten zu können. Jneiner der nägſten Verſammlungen wird Herr

Pfarrer Gerſtung, anſchließend an obigen Vor
trag, über die praktiſchen Folgerungen der
Futterſaftlehre ſprechen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 23. Febr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Profeſſor
Witte, eröffnet.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft
Vorkaufs- Recht bezüglich des Kloſters.
Berichterſtatter Herr St.-V. Ebeling. Nach einer
Urkunde aus dem Jahre 1568 ſteht der Stadt, falls
die Liegenſchaft, gemeinhin „das Kloſter“ genannt,
einmal veräußert werden ſollte, das Vorkaufs- Recht
zu. Anläßlich der Verlegung der Kavallerie-Garni-
ſon iſt die Frage aktuell geworden und der Magi-
ſtrat hat ſich an die Jntendantur des 4. Armeekorps
gewendet mit dem Erſuchen, anzuerkennen, daß das
Vorkaufsrecht der Stadt unzweifelhaft ſei. Dieſes
Erſuchen hat die Jntendantur abgelehnt. Nunmehr
wandte ſich der Magiſtrat in gleichem Sinne an
das Kriegsminiſterium. Auch dieſes lehnte das Er
uchen ab, erklärte ſich aber bereit, falls auf das
Vorkaufsrecht verzichtet werde, die Liegenſchaft der
Stadt zum freihändigen Erwerb anzubieten. Der
Magiſtrat will eine Klage auf Anerkennung des
Vorkaufsrechts nicht anſtrengen, ſteht jedoch auf
dem Standpunkt, daß dieſes Recht exiſtent ſei, und
die StadtverordnetenVerſammlung erklärt damit
ihr Einverſtändnis.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft
den Bau eines Krankenhauſes. Berichterſtatter

St.-V. Grempler. Vor etwa einem halben
ahre hatte die StadtverordnetenVerſammlung be

ſchloſſen, als Platz für den Neubau eines Kranken-
hauſes Gelände an der Klauſe zu beſtimmen. Hier-

Jm übrigen wird bisher in den
meiſten Berichten ein Ueberſpringen von
elektriſchen Funken als Urſache angegeben.
Es bleibt abzuwarten, was nähere Ermitt-
lungen ergeben.

Bei dieſer Gelegenheit erſcheint es von
Wichtigkeit, auf die Varlegungen hinzu-
weiſen, in welchen vor 22 Jahren von Dr. N. H.
Schilling die Behandlung der Gaseinrichtungen
bei Brandfällen ausführlich geſchildert wurde.
Dort wurde eingehend gezeigt, daß die Gas-
leitungen bei Bränden nur in ganz verſchwinden-
dem Maße Gefahren bieten können und daß
die leider in dieſer Beziehung noch weit ver
breiteten Befürchtungen, die ſo leicht durch
vorzeitiges Abſchließen der Haupthähne ein-
tretende Kataſtrophen verſchärfen können (wie
es beim Ringtheaterbrand in Wien geſchah),
gänzlich unbegründet ſind.

Was zunächſt die Explodierbarkeit des Leucht-
gaſes betrifft, ſo iſt vor allem die Tatſache
im Auge zu behalten, daß das Leuchtgas an
und für ſich überhaupt nicht explodieren kann,
ſelbſt dann nicht, wenn es ſich in glühenden
Röhrenleitungen oder Apparaten befindet. Es
ſei nur daran erinnert, daß das Leuchtgas ja
in hellkirſchrot glühenden Retorten erzeugt
wird, mithin gleich bei ſeiner Darſtellung in
der Fabrik einer ſo hohen Temperatur aus
geſetzt iſt, wie ſie bei einer Feuersbrunſt ſelten
vorkommt. Nur dann, wenn ſich Gas vorher
mit atmoſphäriſcher Luft in gewiſſen Mengen
verhältniſſen gemiſcht hat, kann ein exploſives
Gemenge entſtehen. Bei jeder in Gebrauch
ſtehenden Gasleitung befindet ſich nun das in
den Röhren und im Gasmeſſer enthaltene
Gas ſtets abgeſchloſſen von der atmoſphäri-
ſchen Luft und zugleich unter einer gewiſſen
Spannung, die ihm von der Gasfabrik aus
mitgeteilt wird und die ſich durch die in den
Straßen liegenden Hauptröhren bis in die
einzelnen aözweigenden Privätbeleuchtungsan-
lagen fortpflanzt. Oeffnet man einen Lampen

(Berichterſtatter Herr St V.

mit hat ſich die Königl. Regierung nicht einver-
ſtanden erklärt, und es tritt nunmehr die Frage der
Wahl eines anderen Platzes an die Stadt heran.
Die gemiſchte Kommiſſion hat mehrere Sitzungen
abgehalten, und iſt nunmehr ein Platz an der Annen
Straße in Vorſchlag gebracht worden. Der Herr
Berichterſtatter macht darauf aufmerkſam, daß ge-
plant werde, das Lehrer-Seminar in den weſtlichen
Stadtteil zu verlegen, und mit Rückſicht auf die
muſikaliſchen Uebungen, die dort ſicher zu erwarten
ſeien, erſcheine es fraglich, ob der Platz in der
Anna tefr der geeignete ſei? Er beantrage, die
Angelegenheit zu vertagen, bis betreffs des er
für das Seminar eine Entſcheidung getroffen ſei.
Der Herr Oberbürgermeiſter iſt gegen dieſen
Antrag. Ob ein Seminar mit Präparanden- Anſtalt
endgültig nach Merſeburg verlegt werden ſolle,
werde ſich erſt i. J. 1905 entſcheiden. Der für das
Krankenhaus beſtimmte Platz werde für das Seminar
keinesfalls in Anſpruch genommen werden. Die
Gründe, weshalb das Krankenhaus auf dem Neu-
warkt eingehen ſolle, beſtänden fort, die Sachlage
habe ſich nicht geändert. Herr Frauen heim
weiſt auf die gen finanzielle Lage der Stadt
hin, die man weder dem Magiſtrat noch den Stadt
verordneten zum Vorwurf machen dürfe. Die
Steuerkraft ſei infolge ungünſtiger Konjunktur
ſchwächer geworden, die Ausgaben größer. Die Zu-
ſchläge zur Staatsſteuer ſeien höhere geworden, und
das bleibe auch zu berückſichtigen, wenn man
Induſtrie und Gewerbe von auswärts hier an-
ſiedeln wolle. Mit Mehr Ausgaben für Pflaſterungen
möge man in nächſter Zeit recht ſparſam ungehen,
da wir im vorigen Jahre ſehr intenſiv gepflaſtert
hätten, und ein KrankenhausNeubau habe gar keine
Eile, die beſtehenden Verhältniſſe genügten ſo lange,
bis wir beſſere Zeiten bekämen. Der Antrag
Grempler, die Sache zu vertagen, bis die Platzfrage
wegen des Seminar- Neubaues entſchieden iſt, wird
angenommen.

Der nächſte Punkt betrifft Verlegung der
Pfandleih-Anſtalt. Berichterſtatter Herr St.V.
Berger. Die Pfandleihanſtalt ſoll in das Ein-
quartierungshaus verlegt werden; die Koſten des
Umbaues ſind auf rund 3000 Mark berechnet, die
an die Kämmereikaſſe abzuführende Miete ſoll
künftig 520 Mark jährlich betragen. Das Kollegium
erklärt ſich hiermit einverſtanden.

Der nächſte Punkt betrifft Genehmigung der
Telefon- Anlage von Entenplan 2 nach Dom 5.

Beyer.) Die Ge-nehmigung wird erteilt.
Außerhalb der Tagesordnung wird noch ver-

handelt über die Uebernahme der Provinzialſtraße,
Strecke Weißenfelſer Chauſſee, von km 16265 bis
km 16970, zuſammen 705 Meter. Der Berichter-
ſtatter, Herr St.»V. Baege, empfiehlt, den mit der
Provinzial- Verwaltung abgeſchloſſenen Vertrag zu
genehmigen, wonach die letztere an die Stadt für
Uebernahme der Strecke eine jährliche Rente von
460 Mark zahlt. Die Genehmigung wird erteilt.

Ebenfalls außerhalb der Tagesordnung wird noch
verhandelt über die ſtäd tiſche Kiesgrube. Der
Magiſtrat hat neuerdings, im Gegenſatz zu einem
kürzlich gefaßten Beſchluß, ſich dahin entſchieden,
daß das Gelände der Kiesgrube zu planieren und
dann für Zwecke von Bau und Lagerplätzen zu
verwerten ſei. Die Eiſenbahnverwaltung hat für
das von ihr benötigte Gelände 1500 Mark geboten.
Es wird beſchloſſen, das Gebot anzunehmen, bezw.
den Kauf abzuſchließen und die Kiesgrube zuzuſchütten.

Damit war die öffentliche Sitzung erledigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Febr. Sonnabend mittag

gegen 121 Uhr hat ſich der Bauarbeiter

hahn, ſo ſtrömt bekanntlich das Gas jederzeit
unter einem gewiſſen Druck aus, und ein
ähnlicher Druck iſt auch im Jnnern der ge
ſchloſſenen Leitungsröhren ſowie im Gas-
meſſer überall vorhanden. Dieſer Druck aber
verhindert, daß Luft von außen in das Jnnere
einer Rohrleitung eindringen, reſp. daß in
der Rohrleitung oder im Gasmeſſer eine Ver
miſchung des Gaſes in atmoſphäriſcher Luft
ſtattfinden kann. Und aus dieſem Grunde
kann im Jnnern einer in Gebrauch ſtehenden,
mit der Straßenleitung in Verbindung befind-
lichen Gasleitung eine Exploſion nicht vor-
kommen, es mag die Rohrleitung kalt oder
heiß ſein.

Strömt Gas aus Röhrenleitungen in einen
geſchloſſenen Raum aus, ſo kann ſich eine
exploſive Miſchung auch in dieſem Raume
nur dann bilden, wenn das Gas ſich in un-
angezündetem Zuſtand befindet. Bei Feuers-
brünſten aber tritt wohl niemals der Fall
ein, daß Gas unangezündet im geſchloſſenen
Raume ausſtrömt. Beim Ausbrechen eines
Feuers iſt entweder eine größere oder geringere
Anzahl Flammen angezündet, oder es iſt die
ganze Leitung geſchloſſen. Jm erſten Fall
brennen die Flammen ruhig fort, im letzteren
Fall ſtrömt überhaupt kein Gas aus. Erſt
wenn entweder durch Abſchmelzen der Röhren
oder durch äußere Beſchädigung weitere Oeff-
nungen in den Leitungen entſtehen, kann mehr
Gas ausſtrömen. Dann iſt aber auch der
Brand bereits ſo weit vorgeſchritten, daß das
Gas nicht mehr unangezündet entweichen und
das Lokal anfüllen kann, ſondern es wird ſich
ſofort entzünden und mit mehr oder weniger
großer Flamme fortbrennen.

Eine Gasexploſion iſt alſo bei einem Brande
nicht zu befürchten.

Bei einem Brande können die Gasbeleuch-
tungseinrichtungen zweierlei Einflüſſen- aus
geſetzt werden, dem Feuer ſelbſt und gewalt-
ſamer äußerer Beſchädigung. Nachdem aber
nachgewieſen iſt, daß Erxploſionen nicht zu be

ter

Karl Banſe in ſeiner Wohnung durch Er-
hängen das Leben genommen. Das Motiv
zu der Tat iſt in einer Blutvergiftung zu
ſuchen, die ſich B. durch Verletzung der rechten
Hand zugezogen hatte und die ihm ſeit
Wochen große Schmerzen verurſachte. Die
Leiche wurde nach der Leichenhalle des Fried-
hofes in der Friedenſtraße transportiert.
Banſe hinterläßt Frau und 3 Kinder.

Schildau, 20. Febr. Ein entſetzlicher
Anblick war es für die Ehefrau des Arbeiters
Stein, als ſie, von einem Ausgange zurück-
kehrend, die Wohnung betrat und ihr zwei-
jähriges Kind erblickte, das ſchreiend mitten
im Zimmer ſtand, gleich einer Feuerſäule
lichterlohbrennend. Offenbar hatte
ſich das Kind am Feuer zu ſchaffen gemacht
und war in Brand geraten Aerztliche Kunſt
dürfte wohl kaum imſtande ſein das am Körper
ſchrecklich zugerichtete Kind am Leben zu er-
halten.

Aus Thüringen, 21. Febr. Profeſſor
Dr. Koetſchau vom Gymnaſium in Jena
iſt zum Direktor des Gymnaſiums in Eiſenach
auserſehen Jn Süßenborn bei Weimar
wurde in einer Kiesgrube, 10 Meter tief,
ein 2,45 Meter langer Stoßzahn eines Mam-
muts gefunden. Dem Krüppelheim in
Arnſtadt hat die Fürſtin von Schwarzburg
10 000 Mark zugewendet. Das Heim ſoll
auf dem Krappgarten errichtet werden.
Dem Lutherkirchenbauverein waren vor einiger
Zeit 30 000 Mark geſchenkt worden unter der
Bedingung, daß der Grundſtein zu der Kirche
am 19. Februar 1904 gelegt werden müßte.
Da das nicht geſchehen iſt, haben die Schenker
das Geld zurückgezogen, dem Verein aber
1000 Mark überwieſen. Das Miniſterium
in Sondershauſen hat verfügt, daß
ſich alle Staatsbeamte des Fürſtentums hin-
ſichtlich der Konſum- und Raiffeiſen Vereine
aller agitatoriſchen Tätigkeit ſowie der
Mitwirkung als Kaſſenbeamte zu enthalten
haben. Jnfolge eines ſtarken Schneefalles
bei 2 Grad Kälte war geſtern die Eiſenbahn
ſtrecke Jl mena u-Großbreitenbach von Neu-
ſtadt Gillersdorf infolge Schneeverwehung
nicht befahrbar. Um die Stelle eines Po-
lizei Oberwachtmeiſters in Jlmenau haben
ſich 254 Perſonen beworben. Der Gaſt-
wirt und Fleiſcher Jäckiſch von Leutenberg,
der, nachdem er ſich von 2 Brauereien je
700 Mark erſchwindelt hatte, mit ſeiner
Kellnerin nach Amerika durchgebrannt war,
von dort aber ausgeliefert worden war,
wurde wegen Betrugs mit 3 Monaten Ge-
fängnis beſtraft. Jäckiſch war verheiratet.

Der Jnhaber eines Warenhauſes in Zeitz
war von der Stadt mit 13000 Mark
Warenhausſteuer belegt worden. Das Ober-
verwaltungsgericht in Berlin hat dieſe Steuer
als rechtlich gültig anerkannt. Die Ge-
fürchten ſind, ſo kann, ſelbſt wenn die Röhren
vom Feuer geſchmolzen werden ſollten und
durch äußere Beſchädiguug Brüche und Ver-
letzungen an den Leitungen entſtehen, doch
nichts weiter vorkommen, als daß aus den
geöffneten Stellen das Gas mit mehr oder
weniger großer Flamme herausbrennt.

Leitungen aus Blei ſind natürlich ſowohl
dem Schmelzen als der äußerer Beſchädigung
weit leichter ausgeſetzt, als ſolche von Schmiede-
eiſen.

Vorſchriftsmäßig hergeſtellte und amtlich
auf ihre Dichtigkeit geprüfte ſchmiedeeiſerne
Leitungen leiſten einem Feuer ſehr lange
Widerſtand, und es hat daher gar kein Be-
denken, ſie anfangs ruhig offen zu laſſen.
Schreitet aber ein Brand einmal ſo weit vor,
daß ſchmiedeeiſerne Röhren ſchmelzen oder daß
ſie durch Einſtürzen von Decken und Gebäude-
teilen beſchädigt werden, ſo hat man auch
längſt Zeit genug gehabt, um den Haupt-
hahn, der den Gaszufluß von der Straße ſperrt,
abzuſchließen und die Leitung außer Tätigkeit
zu ſetzen.

Eine ganz beſondere Wichtigkeit haben die
Abſperrhähne für alle Lokale, in denen ſich
Menſchen in großer Anzahl verſammeln, alſo
in Theatern, Konzert und Vergnügungsſälen
uſw. Die Ringtheaterkataſtrophe in Wien
hat hierzu eine ſchauderhafte Jlluſtration
geliefert. Jn allen derartigen Lokalen ent-
ſtehen nämlich beim Ausbruch eines Brandes
zwei entgegengeſetzte Bedürfniſſe. Dort, wo
der Brand ausbricht und ſeine eigentliche
Nahrung findet, alſo auf der Bühne oder im
Saal, gilt es, die Gasleitung bald abzuſperren,
und in den Gängen und auf den Treppen
die Beleuchtung fortzuerhalten, bis ſich alles
gerettet hat. An dem Abſperren der Bühne
iſt im Grunde nicht ſo ſehr viel gelegen, denn
dort kann durch Ausſtrömen brennenden
Gaſes höchſtens das Feuer um etwas ver
mehrt werden, aber von der Forterhaltung
der Beleuchtung auf Gängen und Treppen

werkſchaften in Zeitz wollten ein Vereins-
haus errichten. Sie hatten auch ſchon 6000
Mark geſammelt, da aber weiter keine Gelder
eingingen, wurden ſie zurückgezahlt.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 18. Febr. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Der Viehhändler Guſtav Engel aus
Croſſen hat von einem gefälſchten Wechſel über
1800 M. Gebrauch gemacht, was ihm zu einer Strafe
von einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis, die er
jetzt verbüßt, noch zuſätzlich ſechs onate Ge
fängnis einbringt. Der Fleiſcher Karl Fiſcher
aus Kötzſchau war in der Nacht zum 4. Sep-
tember in Altranſtädt. Hier gab er ſich als
Geheimpoliziſt aus und wollte auch ein Mädchen
feſtnehmen. Er muß deshalb 30 M. Strafe zahlen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Münſter, 22. Febr. Aus Neupommern
(Oceanien) meldet der „Münſteriſche Anzeiger“:

Auf F renchislands wurden mehrere
Weiße von den Eingeborenen ermordet;
letztere haben den Dampfer „Ulfo“ zerſtört.
Tot ſind Reinhardt und Maſchiniſt Toell.
Ein Polizeiwachtmeiſter, ſchwarze Soldaten
und Richter Knakei (aus Münſter gebürtig)
ſind zur Unterſuchung dorthin abgegangen.

m

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Kathreiners Malzkaffee
iſt der beſte und nützlichſte
Hausfreund, der in unzähligen
Familien gern geſehen und hoch
geſchätzt iſt.

Fricchmann Co.,
Bankhaus,

Halle a. S., Poststrasse 2.
Wertpapieren,Ankauf von Hypotheken,

Verkauf Wechseln etc.
Annahme von Bareinlagenereattgeuthrung

Mo
W Pariseidensioſſe e utte

O Deutsehlands gröestes Speeſalgegehtt
MIGHELS Cie BERLIN zw. u

hein Leiprigerstrassse 48, Reko Marki

hängt das Leben Hunderter und Tauſender
ab. Es iſt daher geboten, in ſolchen Lokalen
die Leitungen für Bühne und Auditorium
zu trennen, ſo daß wenn der Haupthahn für
die Bühne oder den Saal abgeſperrt wird,
die Leitung für das übrige Haus davon un-
berührt bleibt. Der Haupthahn für die
Hausleitung muß aber an einer Stelle an
gebracht ſein, wo er ſelbſt beim fortgeſchrittenſten
Brande noch ſicher zugänglich iſt, und der
Schlüſſel dieſes Hahnes darf nur ſolchen
Händen anvertraut ſein, auf die man ſich
auch im Moment der allergrößten Aufregung
verlaſſen kann. Es iſt dies eine der wichtigſten
Maßregeln, die überhaupt bezüglich der Gas-
leitungen mit Rückſicht auf Feuersbrünſte zu
treffen iſt.

Nicht Angſt vor dem Gas ſoll man bei
einem Brande haben, ſondern man ſoll ſich
ſeiner ruhig fortbedienen, ſolange man noch
Licht in dem vom Feuer erfaßten Gebäude
braucht, aber im richtigen Moment ſoll dann
auch der Hauptabſperrhahn noch ſicher zu-
gänglich ſein.

Jn dieſer ungeſtörten Forterhaltung der
Beleuchtung durch Gas, ſelbſt bei erheblichen
Beſchädigungen in Brandfällen, liegt ein
weſentlich günſtiges Moment gegenüber der
elektriſchen Beleuchtung, bei welcher eine Be
ſchävigung der Zuleitung ſofort die Be
leuchtung unterbrechen und durch plötzliches
Eintreten von Finſternis unabſehbares Unglück
herbeiführen kann. Es iſt die Pflicht aller
beteiligten Kreiſe, namentlich auch der Tages
preſſe und der Fachzeitſchriften, das Publikum
in ſachgemäßer, vorurteilsfreier Weiſe über
die tatſächlichen Verhältniſſe gründlich auf-
zuklären und ſo einerſeits übertriebene Angſt
fernzuhalten, anderſeits Mittel an die Hand
zu geben, um in Fällen der Gefahr im richtigen
Augenblick zweckentſprechende Maßregeln zu
ergreifen.

c
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vicherungsscheim Nr. 47271,
ausgestellt am 19. Januar 1878 auf
das Leben des Herrn Gustav
Wilhelm HMehler, Restaurateurs
in Merseburg, ist uns als verloren
angezeigt worden. (424

In Gemässheit von S 15 der All-
gemeinen Versicherungs-Bedingun-
gen unseres Statuts machen wir
dies hiermit unter der Bedeutung be-
kannt, dass wir den obigen Schein
für Kraftlos erklären und an dessen
Stelle ein Duplikat ausstellen wer-
den, wenn sich innerhalb dreier
Monate vom untengesetzten Tage
ab ein Inhaber dieses Scheines bei
uns nicht melden sollte.

Leipzig, den 24. Februar 1904.
Lebensversicherungs-

Gesellschaft zu Leipzig.
Dr. Händel. Dr. Walther.

Emefeble den geehrten Herrſchaften
ält. Mädchen m. g. Zeugn.,

ſowie jüngere Mädchen.
Frau Henriette Langenheim,

Stellenvermittlerin, Schmaleſtr. 21.

Dienſtmädchen
nicht unter 16 Jahren, wird für
1. April geſucht.

W Bahnhofſtraße 2.
Die Häuſer

Johannisſtraße 10 mit Garten und
ſchönem Hausplan hinter Blancke's
Fabrik und

kl. Sixtiſtraße 10, welche ſich gut ver
zinſen, ſollen erbteilungshalber ver
kauft werden. Nähere Auskunft erteilt

92) M. Kunth.

Der von uns ausgefertigte Ver-

Etage Markt
iſt zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 800 M. (423

auf Acker von 3 o an dauernd
auszuleihen. Anträge unter A. I.
185 an Rud. Mosse, Magdeburg.

Zu verkaufen
ein Bernhardiner Hund, der
bisher das Haus Halleſcheſtr.
35 bewachte, 1 Jahr alt.Näheres Kl. Ritterſtr. 4 I. p

aldao,F. in und ausländiſchen S
ee (neueſter Ernte),

echt franz Cognak
von Clicot Co.

F Kaffeevon Max Richter, Leipzig, in allen
Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Erſatz
der doppelt ſo teuren Kochbutter

jahrelang bewährt.
Dringende Warnung!

Man fordere in allen Kolonial-
waren und Butterhandlungen

ausdrücklich Palmin.
Nachahmungen ſind meiſt ſchlecht

Sofas, Lehnstühle, Bett-
stellen mit Matratzen

empfiehlt in größter Auswahl
Erust Bernhardt,

Die freiwillige Feuerwehr zu Merſeburg
beabſichtigtzum Beſten der nen in's eben geireteuen Sanitätskolonne der Wehr

am Sonntag den 28. Februar d. J..
abends s Uhr im Tivoli eine
Abend unterſtaltung,

beſtehend in Konzert (ausgeführt von der Stadtkapelle), Geſangs-Vor-
trägen, lebenden Bildern u.theatraliſchen Aufführungen abzuhalten.

Die Wehr erlaubt ſich die verehrten Mitbürger nebſt werten
Angehörigen zu dieſer Feſtlichkeit, deren Ertrag für das Beſtehen der
erwähnten, dem Wohle der Stadt Merſeburg gewidmeten guten Sache
dienen ſoll, zur zahlreichen Teilnahme einzuladen.

Preise der PIätze.
Nnummerierter Platz 1 M. 25 Pf. Unnummerierter Platz 75 Pf.

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei Herrn Buchbindermeiſter
Sechnurpfeil, kl. Ritterſtraße und von 7 Uhr an der Kaſſe zu haben.

Nach den Aufführungen findet ein BALI, ſtatt. (417
Das Kommando der freiwilligen Feuerwehr

Hafer-Kakas

wird als her-
vorragend wohl-

tuendes und
leichtverdau-
liches Mittel

angewendet bei

leichsucht und Blutarmut.

mmmmmxmvÖm—m-wmmmmm eeeeeeereecerääòäöäecäöceeöòö öääc ç5eennceee5àçäçöçöòç„çä„çäòöò rBericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 22. Februar 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. M. M m.15,00-16,50 12,60-138,30 14,00-16,50 12,50-14,00 17,00-20,00

Kreis Weizen

Merſeburg
Weißenfels 15,20-16,20 12,00-12,70 12,40-15,40 11,80-12,50 S

Naumburg S S m SQuerfurt 16,50-16,60 16,60

Müller's Wötel.
Pilſener Arquell.

MerseburgerDie

(reisblatt-Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen.

395) Markt 26.

m
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Central Annoncen- Expedition (gegr. 1880).

G. Dau be ce
Saohverständ. Rath ig allen nsertionsangelegendenen.

Ausarbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig eind.

Zeitungs-Catalog Kostenvoransehlag
Sorgfaltige, gewissenh. Bedienung bei billigeten Preisen.

Kleine Anzeigen
unſer Chiffre G. L. Daube Co.werden unter strengster Diseretion in die für den de- W

treffenden Zweck tung zum Orij
unpreis des Blattes beförde

S
ein laufenden Otfere-

rosands.briefe dem Aufgeber atets alsbald zu

Badebinrichtungen

Wellenbadeſchaukeln, Wiegen-

badeſchankeln (400
gußeiſ. eigill. Vadewannen

empfiehlt II. Müller jun.,
Klempnermeiſter.

Gas- u. Wasseranlagen,
Closet- Einrichtungen.

Sportwagen!
Meine Frühjahrsſendung

Naether's Kinder Sport
wagen iſt bereits einge-
troffen und empfehle ſolche
in größter Auswahl zu ſehr
billigen Preiſen. (354

Entzückende Neuheiten!

Otto Bretschneider
kl. Ritterſtraße 2 h.

S

o Gelegenheitskauf! 2

1 größerer Poſten Winterkleiderſtoffe,
Lama, Panama, Flanelle verkaufe um
damit zu räumen, zu außergewöhnlich
billigen Preiſen aus. 230

üniner,
r Uonig.garantiert reines Naturprodukt aus

eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark,
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe-
burg, Markt 8. (107

Empfehle:
Trüffelz, Sardellen- und Braun

ſchweiger Leberwurſt,
Mortadella,
Frankfurter-z, Wiener u. Breslauer

Knoblauchswürſtchen,
Kaßler Rippenſpeer und Preßkopf,

Rot, Leber u. Schwartenwurſt,
à Pfd. 60 Pf.

jetten Speck, à Pfd. 60 Pf.
Schmeer und fettes Schweinefleiſch,

à Pfd. 70 Pf., bei Abnahme von
5 Pfd 3 Mark.

Hochachtungsvoll
Karl Kellermann,

Fleiſcherei mit elektriſchem Betrieb.
Friſchen ruſſiſchen Salat,
hochfeinſte Matjesheringe,
franzöſiſche Kartoffeln,
friſchen geräucherten Aal,

bittre Orangen (421empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zeitungs Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Konfirmandenkleider
werden gut und billig angefertigt.

358) Winkel 4.2 pat. epoch. Neuheiten, tägl.
Verdienſt 20 M. vergiebt Roth

Co. Nürnberg, Weberspl.
Proſpekt frei!

Stadttheater in Naſe a. S.
Mittwoch, 24. Febr., abds. 71, Uhr,

Beamtenk. ungiltig: Gaſtſp. Wiecke:
Nora. (Heute, Dienstag: Anfang
7 Uhr, nicht 7 Uhr).

General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe der

Zimmerer.
Sonnabend, den 27. Februar,

abends 3 Uhr,
in Sachfe's Reſtauration.

Tagesordnung
1. Rechenſchaftebericht pro 1903,
2. Verſchiedenes.

394 Der Vorstand.
Automatenrestaurant

Geiselschlösselern.
Fernsprecher No. 10.

Sehenswerteſtes Lokal der Stadt.
Auf das prächligſte decoriert u. durch
ca. 140 eleltr. Lainpen illuminiert.

Verſäume Niemand, mein intereſ-
ſantes Lokal zu beſichtigen.

418) Julius Grobe.
Correspondent

Wer Stellung als Correspon-
dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
fich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon
cen Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. N.

j Dienstag, den I. März, im
Saale von „Mülliers Hotel

Muſik. -humor. Konzert

des Komikers am Klavier:

O. LAMBORG
Klavier-, Gesangs-

u. Deklamationehumorist aus Wien.
en

(Programwne an der Saslkasse.)

hl
Eintritt Res. Sitz 1.20. Nichtres.
60 Pf. Für Mitglieder des Be-
amt.- Vereins Res. I. Nichtres.

50 Pf. (419Kartenvorverkauf in derBuch-
und Musikalienhandlung von
Friedrich Pouch und a. d.
Saalkasse.

Fürdie Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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